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Bekanntmachung.
Montag, den 8. Junt 1914, Nachmittag«

»1/2  Uhr , findet auf dem hiesigem Bürgermeisteramte eine
Sitzung der Gemeindevertretung

mit folgender Tagesordnung  statt:
1. Prüfung der Gültigkeit der Stichwahl vom 4.' Mai

ds. Jahres;
2. Stellungnahme zu einem Grundstückskaufangebot;
3. Antrag auf Fallenlassen einer für einen Grundstücks¬

verkauf gestellten Baubedingung;
4. Gesuch betr. Wegeverbesserungzum geplanten Kurhotel

sowie Anlage eines öffentlichen Weges in Walddistrikt
Flürchen;

5. Antrag auf Bewilligung der Kosten zum Ausbau eines
Waldweges;

6. Mitteilungen.
Die Mitglieder des Gemeinderates sowie die Herren

,5tetkennfem-5eli
dis beite lilienntaich-SeiFe

von Bergmann & Co., Radebeul, für zarte weiäe Haut und
!blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben#

Gemeindevertreter werden zu dieser Sitzung mit dem Hin¬
weise geladen, daß die Nichterschienenen sich den gefaßten Be¬
schlüssen zu unterwerfen haben.

Höhr,  den 22. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

provinzielles und Vermischtes.
Höhr.  Morgen Sonntag unternimmt der hiesige

Kath . Arbeiterverein  einen Ausflug nach Montabaur.
Abmarsch 11'/, Uhr mit Musik, vom „Rheinischen Hof"
aus, über die Montabaurer Höhe nach Montabaur; Rückfahrt
Abends mit dem Zug.

Grenzhausen.  Hier hat die 70jährige Jubelfeier
des Gesangverein„Liederkranz" stattgefunden. Der Ort war
zu dieser Feier festlich geschmückt. Am Pfingstsonntag fand
ein gemeinsamer Kirchgang des Vereins statt, wobei die
beiden Lieder: „Das ist der Tag des Herrn" und „Lobe den
Herrn" von den Sängern zum Vortrag gebracht wurden.
— Am Grabe des um den Verein so hochverdienten Lehrer
Schmidt  sowie auf den Gräbern der anderen verstorbenen
Vereinsmitglieder wurden Kränze niedergelegt. — Abends
fand in der Turnhalle eine sehr zahlreich besuchte Begrüßungs¬
feier statt, bei welcher von den Herren: Lehrer Braun,
Albrecht Schmidt,  Aug . Heuser,  Aug . Schmidt und
Heydenreich - Ems  Ansprachen gehalten wurden. In
bunier Reihenfolge wechselten Vorträge der beiden hiesigen
Gesangvereine mit den exakt durchgeführten turnerischen
Uebungen, Keulen- und Fahnenschwingen des Turnvereins ab;
dre einzelnen Darbietungen fanden den reichsten Beifall.
— Am zweiten Pfingstfeiertage wurde bei dem Vorsitzenden,
Herrn Karl Groth  die neue Fahne in Empfang genommen;

alsdann bewegte sich um halb zwei Uhr vom Kurhotel aus
ein großer Festzug; um das neue Banner waren eine Anzahl
Ehrenjungfrauen gruppiert. Die Musik wurde von der
hiesigen freiwilligen Feuerwehr und der Schützenkapelle Höhr
ausgeführt. Am Feste beteiligten sich die Gesangvereine
Mozart Eitelborn, Männerchor Grenzhausen, Frohsinn Wirges,
Eintracht Bad Ems, Harmonia Höhr, Eintracht Limburg,
Eintracht Alsbach, Frohsinn Oberlahnstein, Frohsinn
Ransbach, Sängerbund Hilgert, Mendelssohn- Bartholdy
Montabaur, Sängerlust Höhr, Eintracht Baumbach,
Männerchor Baumbach, Liedertafel Bendorf, Constantia
Neuhäusel, Edelweiß Hillscheid, Rheinland Weitersburg. Auf
dem Festplatz angekommen, wurde, nachdem der Begrüßungs¬
chor verklungen war, durch Herrn Lehrer Braun  zunächst
der Weiheakt vorgenommen. Für jede der drei Fahnen, die
der Verein besitzt, war eine Festjungfrau bestimmt, die einen
für die Fahne passenden Prolog in sinniger Art vortrugen.
Einen erhebenden Anblick bot es sodann, als nun die neue
Fahne enthüllt wurde. Hierauf folgte das Singen der Vereine,
die Zeugnis ablegten dafür, daß überall das deutsche Lied
eine würdige Heimstätte gefunden hat. Unter Leitung des
Chormeisters, Herrn Heydenreich  aus Ems, wurde als
Massenchor das „Niederländische Dankgebet" (von Kremser)
vorgetragen; der mit Musikbegleitung vorgetragene Chor er¬
zielte einen lang anhaltenden Beifall. — Während des nach¬
mittags fand auf dem Festplatz Konzert stall und in der
Halle wurde zum Tanz aufgespielt. — Abends folgte im
Schützenhof ein Festball. — Am Dienstag nachmittag folgte
auf dein Festplatz eine Nachfeier, bestehend in Konzert, Be¬
lustigung für die Schuljugend sowie Tanz in der Turnhalle.

Hier?« eine Keilage.
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Leonhard Tietz I Coblenz.
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Politische Rundschau.
Zentrum und Reichstagspriifidium . Das Zentrum macht

darauf Anspruch, daß das Reichstagspräsidium durch ein
Mitglied seiner Fraktion besetzt werde. Die „Germania"
schreibt dazu : „Die Konstellation der Fraktionen ist folgende:
Sozialdemokraten 111, Zentrum 91, Nationalliberale 46,
Konservative und Wirtschaftliche Vereinigung 51, Freisin¬
nige 43. Da die Sozialdemokraten ausscheiden, müßte das
Präsidium bestehen aus je einem Vertreter des Zentrums,
der Nationalliberalen und der Rechten. Das Zentrum hat
unbedingt das Anrecht auf den ersten Präsidenten , denn hin¬
ter seinen 91 Stimmen stehen 18 polnische, 9 elsässische und
5 wölfische Stimmen , also 123 Stimmen ."

Eine Rede des Kardinals Bettinger . In Rom fand eine
Festversammlung der deutschen katholischen Kolonie zu Eh¬
ren der beiden Kardinäle Hartmann und Bettinger statt , der
u. a. auch der preußische Gesandte von Mühlberg und der
bayerische Gesandte Ritter von Erünstein beiwohnten . Im
Verlaufe der Feier dankte Kardinal Bettinger in einer , wie
die „Augsburger Postzeitung " bemerkt, bedeutsamen Rede,
in der er u. a. ausführte:

„Die Bischöfe folgen den Weisungen des Heiligen Va¬
ters nicht nur dann , wenn er sie ehren will , sondern, wenn
er sie vor schwere Aufgaben stellt, und auch die Katholiken
wollen nicht nur bei Festlichkeiten ihre katholische Begei¬
sterung in die Welt hinausklingen lassen, sie wissen auch
in den Kämpfen des öffentlichen Lebens für die Interessen
der Kirche einzutreten , und daß sie in schweren Zeiten lei¬
den und streiten können, das haben die Katholiken rechts
und links des Rheins bewiesen, und davon hat Volk und
Fürstenhaus glänzende Beweise gegeben. Aber die Katho¬
liken bleiben auch in innigster Gemeinschaft mit dem Hei¬
ligen Stuhl und lassen sich in dieser Hinsicht durch nichts
schwankend machen. Mag man uns schmähen oder Hirte
und Herde voneinander zu trennen suchen, oder mögen fal¬
sche Freunde unsere ehrerbietige Gesinnung angreifen,
oder von rechts oder von links , oder aus der eigenen Mitte
heraus , feindliche Kräfte an der Arbeit fein — immer
werden die Katholiken auch die Stimme jenes hören , der
da sagte : „Weide meine Lämmer , weide meine Schafe!"

Die Ansprache schloß mit einem Hoch auf den Papst,
während Kardinal Hartmann dem Deutschen Kaiser , dem
König von Bayern und Kaiser Franz Joseph von Oesterreich
eine Huldigung darbrachte.

Von den Anarchisten. Es gibt noch welche, sie haben so¬
gar zu Pfingsten getagt , und zwar in Hannover . Der Vall-
hof beherbergte an den Pfingsttagen einen Kongreß für die
Männer der „Propaganda der Tat ", die Delegierten der
„Anarchistischen Förderation Deutschlands". Auf dem Kon¬
greß waren in der Hauptsache vertreten das Königreich Sach¬
sen, der verschiedenen Berliner anarchistischen Vereinigun¬
gen (etwa 10) , Hamburg , Bremen , Hannover , Köln , Düssel¬
dorf, Westfalen ; Süddeutschland fehlte . Die Verhandlungen,
die fast ausschließlich Verwaltungs - und Pressesachen sowie
äußere taktische Fragen umfaßten , waren recht dürftiger Na¬
tur , auch wurde erstaunlich viel leeres Stroh gedroschen und
der Beweis geliefert , daß es mit der Einigkeit nicht weit her
ist. Erbarmungswürdig müsien die Mitgliederbestände und
Kassenverhältnisse sein. Jedenfalls wurde schwer geklagt
über den geringen Opfermut und die außerordentliche Träg¬
heit der Genossen, unter denen sich zu viele von der Gattung
befinden sollen, die grundsätzlich keine Beiträge zahlen!
Auch das Verhältnis zur „feindlichen Sozialdemokratie " und
zu den freigewerkschaftlichen Zentralverbänden wurde aus-
giebigst erörtert . Paul Nicolaus , Berlin , meinte hierbei u.
a., die Sozialdemokratie habe nur noch äußerlich das Heft in
der Hand , in Wirklichkeit herrschten die freien Gewerkschaf¬
ten . Wäre es anders , würde ohne Zweifel in vielen Fragen
die Sozialdemokratie radikaler vorgegangen sein. Aus der
Diskussion erhellte freilich, daß die Sozialdemokratie gegen¬
über „anarchistischen Wölfen in zentralverbändlerischen
Schafskleidern " schon lange sehr vorsichtig geworden ist und
sich solcher Eindringlinge bereits wiederholt nachdrücklichst
entledigt hat.

Aus Frankreich. Das französische Ministerium Doumer-
gue hat seine Entlastung gegeben. Der Rücktritt wurde da¬
mit begründet , daß das Ministerium seine Aufgabe , dem
Lande eine links gerichtete Politik zu geben, erfüllt habe,
und nachdem durch die Wahlen diese Politik gebilligt worden
sei, könne es die Arbeiten jüngeren Kräften überlassen. —
Am Montag fand die erste Sitzung der neuen Kammer statt.
Es wurde ein provisorisches Präsidium gewählt . Die Wahl
ließ erkennen, daß eine geeinigte Mehrheit der Linken nicht

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

. (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

" "„Was Sie mir sagen werden, bleibt natürlich streng
unter uns , ich will ja nur wissen, was —"

„Was Sie wissen wollen, das sind Anitsgeheimnisse, die
streng zu wahren meine Pflicht ist," unterbrach der Inspektor
ihn unwirsch. „Sie werden mich von dieser Pflicht nicht ab¬
wendig machen, soviel können Sie mir nicht bieten. Ihnen
liegt wohl viel daran , daß der Baron verurteilt wird ?"

„Mir ? Gott beivahrel" rief der Verwalter mit erheuchel¬
ter Entrüstung , „ich verlange nur, daß den Schuldigen di«
gerechte Strafe trifft."

„Weim das Ihre redliche Absicht ist, dann beinühen Sie
sich, den Schuldigen zir entdecken."

„Rach meiner Ansicht ist er schon entdeckt/
„Glauben Sie ? Ich rate Ihnen , bringen Sie Ihre Biicher

und Ihre Kasse in Ordnung , Ihnen gegenüber wird der Ba¬
ron Dagobert von Darboren nach seiner Entlassung aus de»
Haft keine Rücksicht kennen."

Der Verwalter stierte dem rasch von dannen schreitenden
Manne voll Bestürzung nach.

„Das war deutlich gesprochen," murmelte er, „für uns
«st NNN alles zu Ende."

Er verließ das Gerichtsgebäude und schlug den Weg zu»
Wohnung seines Sohnes ein, unterivegs kehrte er in eine
Schankwlrtschaft ein, um ein Glas Branntwein zu trinken, e»
ühlte das Bedürfnis , die gesunkenen Kräfte wieder zu beleben.

Eduard wollte eben zum Mittagessen gehen, als sein Vater
emtrat ; der Kommis hatte das Bureau schon verlassen, diebeiden ivaren allein.

„Run ?" fragte er voll ungeduldiger und doch auch znver-
sichtlicher Erivartnng . „Das Verhör ist schon beendet? Was
hat Morray ausgesagt ?"

vorhanden ist. Gewählt wurde Deschanel als erster Prä¬
sident. — Nach mehreren Knferenzen hat der Präsident den
unabhängigen Sozialisten V i v i a n i mit der Bildung ei¬
nes Ministeriums beauftragt.

Aus Albanien . Die Nachrichten aus Albanien lauten
pessimistisch. Die Aufständischen haben sich, ohne daß ihnen
Widerstand entgegengesetzt worden wäre , in den Besitz von
Schiak gesetzt. Auf dem Regierungsgebäude in Schiak weht
die türkische Fahne . Derwisch Ali . de.n man als den Führer
dieser Gruppe der Aufständischen bezeichnen muß, äußerte
sich dahin , daß der Fürst es nicht verstanden habe, sich beliebt
zu machen und daß die Bewegung der Aufständischen nicht
vor der Entfernung des Fürsten Wilhelm vom albanischen
Thron zur Ruhe kommen könne.

Präsidentenwahl in der russischen Duma . Der Oktobrist
Rodjanko wurde mit 217 gegen 9 Stimmen zum Präsidenten
der Duma und der Oktobrist Varunsektret mit 205 gegen 21
Stimmen zum Vizepräsidenten wiedergewählt . Die aus den
Fortschrittlern , den Kadetten , den Arbeiterparteien und den
Sozialisten sich zusammensetzende Opposition enthielt sich der
Abstimmung.

Richtpolttische Rundschau.
Deutsche Lehrerversammlung . In Kiel fand eine von

8000 Lehrern besuchte Versammlung statt . Es wurde auf
Vorschlag von Kerschensteiner folgende Resolution angenom¬
men : „Die Deutsche Lehrerversammlung fordert in Ueber-
einstimmung mit den Ausführungen und den Leitsätzen des
Vortragenden die organisch gegliederte nationale Einheits¬
schule, die einen einheitlichen Lehrerstand zur notwendigen
Voraussetzung hat , und in der jede Trennung nach sozialen
und konfessionellen Rücksichten beseitigt ist. Sie richtet daher
an alle volks- und bildungsfreundliche Kreise des deutschen
Volkes die Aufforderung , alle Kräfte daran zu setzen, daß die
der Verwirklichung dieser Einheitsschule entgegenstehenden
Widerstände überwunden werden ."

Metz. Auf ihrer Vesichtigungsreise sind die Herren des
Großen Generalstabes mit dem Kronprinzen , im ganzen et¬
wa 40 Offiziere , hier eingetroffen . Sie bleiben bis 5. Juni.

München. Das Eroßherzogpaar von Hesten traf zum of¬
fiziellen Besuch des bayerischen Hofes hier ein. Zu der Be¬
grüßung am Hauptbahnhof waren erschienen der König,
Prinzessin Franz in Vertretung der Königin , die sich ihres
Befindens wögen einige Schonung auferlegen muß, der
Kronprinz und die Prinzen des königlichen Hauses, der Mi¬
nisterpräsident , der bayerische Gesandte am hessischen Hofe,
die Spitzen der städtischen Behörden rc. Der Großherzog und
König Ludwig begrüßten sich herzlich, Prinzessin Franz be¬
grüßte die Großherzogin . Nach dem Vorbeimarsch der Ehren¬
kompagnie und der Fünfervereinigung begaben sich die Herr¬
schaften in den Königssalon.

Wanfried a. d. Werra . Der Förster Paul Dörflinger
wurde in seinem Revier von Wilddieben , die er auf frischer
Tat ertappte , erschossen. Der Getötete hinterläßt eine Wit¬
we und acht Kinder.

Steinbach (bei Gießen) . Ein Bombenattentat gegen die
Wohnung des Lehrers Nans hat die hiesige Einwohnerschaft
in größte Aufregung versetzt. Am Sonntag früh ^ 3 Uhr
wurde das ganze Dorf durch einen donnerähnlichen Schlag
aus dem Schlafe geweckt. Neben dem Schulhaus , in dem Leh¬
rer Nans wohnt , war von Bubenhand eine Bombe gelegt
und zur Explosion gebracht worden . Die etwa 30 Zentimeter
starke Mauer wurde durchschlagen und Steine bis zu der 50
Meter entfernten Kirche geschleudert. Personen wurden nicht
verletzt, doch erlitt die Tochter des Lehrers infolge des Schrek-
kens eine schwere Nervenerschütterung . — Bei Tagesanbruch
war fast die ganze Gemeinde an dem Tatort . Die Eerichts-
und Polizeibehörde aus Gießen wurde benachrichtigt und
traf mit Polizeihunden ein, doch war der Platz schon von ei¬
ner zu großen Menschenmenge betreten und die Spuren da¬
durch verwischt worden . Es besteht aber ein bestimmter Ver¬
dacht und man glaubt dem Täter auf der Spur zu sein. Auch
hat die Frau des Pfarrers , die gegenüber wohnt , bei Tages¬
anbruch einen Mann über den Platz eilen sehen, der Wasser
auf die Stelle schüttete, wahrscheinlich um die Spuren zu
verwischen. Auf der Stelle , wo die Bombe explodierte , fand
man Teile eine Gasrohres und eine zwei Meter lange Zünd¬
schnur. Die Füllung bestand, wie die Untersuchung ergab,
aus Dynamit , Pulver , Cchrotkörnern und Eisenteilen . —
Die Ursache des Attentats ist wahrscheinlich in der Erbitter¬
ung mancher Einwohner wegen der Absetzung des Schulver-

„Beenvet ist alles, wenigstens für uns, " erwlverte der alte
Mann , während er mit seinem Tuch die nasse Stirne trock¬
nete ; „Morray ist verhaftet, er rief mir zil, daß er kein Er¬
barmen mit uns beiden haben werde."

Das Gesicht Eduards war fahl geivorden, er setzte sich auf
den Zahltisch und zog die Handschuh wieder ans.

„Morray verhaftet?" fragte er seinen Vater . „Weshalb ?"
„Das konnte ich ilicht genau erfahren, aber der Richter

fragte mich, ob ich gewußt habe, daß dieser Mann ein Aben¬
teurer sei. ob ich auch wisse, daß Du ihm das Haarfärbemittel
geliefert hättest! Ich habe Dich und mich herausgeredet, so
gut ich es in der Verwirrung konnte, sagte unter andern,
auch, ivenn Morray ein Abenteurer sei, dann würdest Du
viel Geld an ihn verlieren. Darauf meinte der Richter,
Morray hätte Dir dafür auch Dienste geleistet."

„Schlimm, sehr schlimm!" brummte Eduard . „Beiviesen
kann uns aber nichts werden. Wenn der Schwindler mich an¬
klagt, so sage ich ihm ins Gesicht, daß er liigt."

„Wird Dir wenig helfen," brnminte der Vater , der mit
starrem Blickvor sich hinschaute, „der Lnmp wird alles verraten,
um sich selbst aus der Tinte heranszuhelfen l"

„Wie ist es mit dem Baron ? Ist er schon entlasten?"
„Roch nicht; ich konnte, wie gesagt, nichts Genaues er¬

fahren, obschon ich den Schreiber des Untersnchnngsrichters
zu bestechen versuchte; er riet mir nur , meine Bücher und
Kasse zu ordnen, der Baron würde mir gegenüber keine Rück¬
sichten kennen."

Eduard ivar in Nachdenken versunken, er trommelte nül
den Fersen leise an der Wand des Zahltisches.

„Ein paar Tailsend Taler sind noch in der Kasse, wirsreichen
damit nicht weit."

„Aber ivir konunen damit hinüber."
„Und was dann ?"
„Wir müssen von vorne anfangen l"
„Womit ?" spottete Eduard . „Kapital müssen wir haben,

wenn mir etwas erreichen wollen ; mit nichts können wir
auch nichts beginnen!"

„Ich kann es nicht schaffen."

Walters Günther zu suchen. Dieser soll mit der Dorfjugend
etwas zu kameradschaftlich verkehrt haben und ivar deshalb
von Pfarrer Köhler und Lehrer Nans bei der Behörde zur
Anzeige gebracht worden . Der Schulverwalter wurde darauf
während der Staatsprüfung in Darmstadt entlassen. Da die
Ortseinwohner dem Verkehr des jungen Lehrers mit der
Dorfjugend für nicht anstößig hielten , ergriffen sie in Vür-
gerversammlungen und Gemeind eratssitzungen einstimmig
sür den gemaßregelten Lehrer und gegen den Pfarrer und
Lehrer Nans Partei . Beide sind seitdem argen Angriffen
ausgesetzt. Dem Pfarrer wurden wiederholt Zettel und
Schriften an Haustüre und Hoftor geklebt, auch der gute
Kirchenbesuch hat bedenklich nachgelassen. 170 Mann haben
die Versetzung des Geistlichen gefordert , andernfalls würden
sie aus der Landeskirche austreten . Der Rotekreuztag , den
der Pfarrer arrangierte , zeigte auch ein mageres Resultat,
die Vereine lehnten die Beteiligung ab, sogar der Krieger¬
verein sah von der schon geplanten Kirchenparade ab. Be¬
züglich der Sprüche und Aufschriften, die wiederholt an das
Pfarrhaus geklebt wurden , haben die Gendarmen bei ver¬
dächtigen Einwohnern Farbtöpfe und dergleichen beschlag¬
nahmt und der Staatsanwaltschaft übergeben . — In der fol¬
genden Nacht ist übrigens wieder ein neuer Streich verübt
worden, im Sihulgarteu sind zahlreiche Sträucher beschädigt
und Verheerungen angeruhtet worden . Der Garten wurde
sofort gesperrt , damit der Polizeihund leichter arbeiten kön¬
ne. Lehrer Stans ist Mt 15 Jahre hier tätig.

Langendreer (Wests.) . In dem benachbarten Ortschaft
Lütgendortnrund wurde in dem Keller eines einsam gelege¬
nen, nur von einer Familie bewohnten Hauses die Leiche
einer etwa 20—25 Jahre alten Frauensperson in eine Kiste
eingezwengt ausgefrmden. Die Leiche, die dort vermutlich
etwa fünf Tage gelegen haben wird , wies verschiedene Ver¬
letzungen auf , u. a . war das Gebiß eingeschlagen. Heber die
näheren Umstände dieses Falles herrscht völliges Dunkel.
Auch der Persottalien der Toten sind gänzlich unbekannt.
Alle Umstände weisen darauf hin , daß hier ein schweres Ver¬
brechen vorliegt.

Königsberg (Preußen ) . Im Städtchen Kraken an der
russischen Grenze brach infolge Fahrlässigkeit in einer Teer-
sabrik Eroßfeuer aus , das 12 Wohnhäuser einäscherte. 206
jüdische Familien wurden obdachlos.

A senz. Der Landwirt Karl Mündel mußte eine Kuh
schlachten, der das Kalben unmöglich war . Bei der Schlach¬
tung entdeckte man , daß die Kuh zroei Kälber bei sich hatte,
welche zusamengewa.hfen waren.

Aus der Schweiz. Die Landesausstellung in Bern hat
den Besuch einer hundertjährigen erhalten ; es ist eine Frau
Zimmerst aus Basel , die am 24. Dezember 1813 geboren ist,
also jetzt im 101. Lebensjahre steht. Sie ist, wie der „Bund"
berichtet, etwas übelhörig , sonst aber noch ganz rüstig . Aus
ihren Erzählungen hebt das Blatt hervor , daß sie jeden Tag
fünf bis sechs Glas Wein rrinke . Die „Milch der Greise"
scheint sich also in diesem Falle trefflich zu bewähren.

Brüssel. In einer elektrischen Fabrik bei Charleroi
wurden drei Arbeiter , die mit einem elektrischen Bohrer be-
schätigt waren , durch den elektrischen Strom getötet , vermut¬
lich durch Kurzschluß.

London. Don Suffragetten wurden weitere Gewalt¬
tätigkeiten verübt . Die junge Frau , welche in der Dore-
Ealerie Zeichnungen beschädigte, wandte sich mit einem Beil
gegen einen Aufseher, der sie verhaften wollte und verletzte
ihn schwer. Drei Frauen schlugen vor dem Holloway -Ee-
fängnis den Gefängnisarzt niit einer Reitpeitsche. Zwei an¬
dere Frauen griffen die Herausgeber zweier Belfaster Zeit¬
ungen heftig an, schlugen sie und bewarfen sie mit Leim¬
töpfen.

Aus Galizien . Ein schweres Verbrechen wurde in Pi-
kulice in Galizien verübt . Unbekante Verbrecher drangen
in das Haus des Militärfleischlieferanten Fuß , erschlugen
mit einer Eiscnstange ihn , seine Frau und drei Kinder sowie
eine Dienstmagd. Eine zweite im Haus beschäftigte Person
wurde schwer verletzt. Drei Kinder entgingen dem Tode nur
dadurch, daß sie sich in Kisten verkrochen. Der Tat dringend
verdächtig erscheinen Soldaten , die bei Fuß höhere Geldsum¬men vermuteten.

„Empreß of Jreland ". Nach den letzten Feststellungen
sind bei der Katastrophe 1024 Personen ertrunken ; 452 wur¬
den gerettet , darunter befinden sich 233 Mann der Besatzung.
Kapitän Lauge , der Montrealer Vertreter der norwegischen
Dampferlinie , protestiert gegen grundlose Anklagen. Die

„Versuche es bei dem Notar , die Kohle liegt uns jetzt aus
dem Fuß , der Baron kann heute noch eiitlaffen werden, wenn
der ungarische Abenteurer alles sagt, was er weiß. Und wenn
man uns auch nichts beweisen kann, so ist es doch möglich,
daß wir verhaftet werden, und dann bleibt uns der Bettel¬
sack nicht erspart Wir müssen heute abend noch abreisen, ich
raffe alles zusammen, was ich»och habe, im „Wiener Hof"
m Brüssel sehen wir uns wieder."

Mit einem schweren Seufzergriff der Verwalter nach seinem
Hut, sein stechender Blick ruhte lange auf dem eisernen Geld¬
schrank.

„Ich will den Notar besuchen," sagte er, „aber ich glaube,
daß es vergebliche Mühe ist. Wie es auch kommen mag,
dieser Fuchs hat immer ein Hinterpförtchen, durch das e,
entschlüpfen kann, er ist zu geizig, um einen Pfennig ohne
Not aiiszngeben."

„Mach ihm die Hölle heiß nnd nimnr mit , was nicht nagel-
kouuilt jetzt alles auf eins heraus, " rief sein Sohn.

„Ich kann mich damit nicht länger beschäftigen—"
Denkst wohl aus Mittagessen?" höhnte der alte Mann.

„Mir ,st der Appetit vergangen !"
„Mir auch, ich muß nun noch arbeiten, um alles vorznbe-

reiten. Wir sehen nns wohl heute nicht wieder? Also in Brüssel,
„Wiener Hof", ich werde dort ans Dich warten , bringe ein«
hübsche Sunime mit." u

Der Verwalter wollte iroch etwas sagen, aber sein Sohn
stand schon vor dcm Schreibpnlt und blätterte in den Papieren;
mit einem liefen Seufzer verließ er das Hans.

Der Notar Tellenbach ließ sich durch den Besuch des Ver¬
walters in seinem Mittagessen nicht stören.

Erst nachdein er abgespeist hatte, beqnemte er sich, ins
Kabinett zu gehen, in dem Schreiber voll ungeduldiger Auf¬
regung ihn erwartete.

Mit scheinbarer Ruhe hörte er den Bericht des alten Man¬
nes an, er beschäftigte sich dabei mit einem Zahnstocher, und

.kein Zug in seinem pfiffigen Gesicht verriet die Erregung , dieni seinem Knnern tobte.



Besatzung der „Storstad" habe 255 Personen gerettet. Die
Gesellschaft bietet 235 000 Dollars Bürgschaft für die Frei¬
gabe der „Storstad ".

Aus der Chronik der Schiffskatastrophen . Kaum zwei
Jahre , nachdem die „Titanic " bei ihrem Untergänge über
1500 Menschen in die Tiefe gerissen hat , kostet eine Schiffs¬
katastrophe an der kanadischen Küste viele Hunderte von
Menschenleben, und wenn sich die Meldungen über die An¬
zahl der Opfer bestätigen , ist der langen Reihe von Schiffs¬
katastrophen des 19. und 20. Jahrhunderts ein neues Glied
hinzugefügt, das außer von der „Titanic "-Kataftrophe viel¬
leicht nur durch den Schiffsbrand des „Generals Skocum"
am 15. Juni 1904 an Furchtbarkeit übertroffen wird , bei
dem über 1000 Menschen umkamen. Die Chronik der letzten
Jahrzehnte weiß von vielen Schiffsunfällen , von denen jeder
über 100 Menschenleben kostete. 1875 ging am 7. Mai der
Hamburger Dampfer „Schiller " mit 331 Menschen unter ; 3
Jahre später riß der „Große Kurfürst " am 31. Mcu infolge
eines Zusammenstoßes bei Folkestone seine Besatzung in die
Tiefe, im gleichen Jahre ging der englische Dampfer „Alice"
mit mehr als 000 Personen unter . Ueber 50 betrug die An¬
zahl der Opfer , die der Untergang des Hamburger Dampfers
„Cimbria " im Jahre 1883 kostete; am 22, Juni 1893 ver¬
schlang das Meer mit dem englischen Schiffe „Viktoria " 359
Menschenleben, der Untergang der „Elbe " am 30. Januar
1895 forderte 334 Menschen, der spanische Kreuzer „Reina
Regente" ging am 10. März 1895 mit 400 Menschen unter.
Zwei Monate darauf versank an der mexikanischen Küste die
„Colinia " mit 108 Menschen, 247 Menschen kamen am 16.
Juni 1896 beim Untergange des „Drummond Castle" um,
die Katastrophe des „Salier " an der Nordküste Spaniens
(am 7. Dezember 1896) kostete 289 Menschenleben, und die
Riesenanzahl von 546 Opfern zählte man beim Untergang
der „Bourgogne ", die am 4. Juli 1898 nach einem Zusam¬
menstöße im Atlantischen Ozean versank. Die bedeutendsten
folgenden Schiffskatastrophen sind: der Untergang des
„Mohegan " am 14. Oktober 1898 mit 107 Opfern , der der
„Stella " am 30. März 1899 mit 105 Opfern , der der „City
of Rio de Jeneino " (am 22. Februar 1901J mit 122 Opfern.
Im gleichen Jahre ging der türkische Transportdampfer
„Asian" mit 180 Menschen unter , ein Zyklon vernichtete am
6. Mai 1902 739 Menschenleben, als die „Eovermorta " un-
rerging ; am 28. Juni 1904 gingen 637 Menschen mit dem
Auswandererschiff „Rorge " in die Tiefe , und die „Hilda "-
Katastrophe am 19. November 1905 kostete 128 Opfer . 1906
ging das brasilianische Schiff „Aquidoban " mit 196 Men¬
schen" sowie der Auswandererdampser „Sirio " mit 385 Men-
jchen unter . Die Katastrophe der „Berlin " am 25. Februar
1907 kostete über 170 Menschenleben, die der „Aurora " im
Jahre 1910: 187. — Expeditionskatastrophen und Menschen¬
verluste im Kriege sind nicht angeführt.

verschiedener.
Wie reinigt man weiße Strohhüte ? Weiße Strohhüte,

die oft noch sehr gut erhalten sind, die aber nicht mehr getra¬
gen werden können, weil sie zu schmutzig sind, kann man durch
ein einfaches Verfahren selbst tadellos reinigen und auf diese
Weise gut gebrauchsfähig machen. Der Hut wird von beiden
Seiten mit einem weichen, nassen Lappen abgerieben , so daß
das Stroh an der Oberfläche etwas feucht ist, hierauf nimmt
man eine kleine, scharfe Bürste , die man in eine nicht zu
starke Lösung von Kleesalz tunkt und reibt mit dieser den
Hut von beiden Seiten so lange ab, als bis er rein weiß er¬
scheint. Nun nehme man rasch einen in reines Wasser ge¬
tauchten Leinenlappen und entferne unter öfterem Äusspü-
len des Lappens die auf dem Hut lagernde Kleesalzlösung.
Unter keinen Umständen wasche man mit heißem oder war¬
ben Flüssigkeiten, da hierdurch die Form des Hutes zu sehr
verändert werden könnte. Dann lasse man den Hut nach
gründlichem Abreiben mit einem trockenen Leinenlappen
liegend in frischer Luft trocknen, gerade Krempe beschwere
man mit Büchern oder dergleichen, achte aber darauf , daß die
Einbände nicht abfärben . Am besten läßt sich dies durch
Zwischenlegung einiger Bogen weißen Papiers bewerkstel¬
ligen. In das Hutinnere lege man , am einfachsten aus Pa¬
pier zurechtgeballt , eine Form , die der des Hutes entsprechen
und diese innen überall leicht berühren soll. In ungefähr
zwölf Stunden ist der Hut trocken und kann dann von den
Formen befreit werden.

Kostbare Tropfen des Rebenbluts . Nur der Rheinwein
entspricht allen Anforderungen , der aus edelfaulen und trok-
kenen rosinensüßen Beeren gekeltert wurde . Dieser Wein hat

Wurden doch auch seine Wünsche und Hoffnungen durch diese
Mitteilung vernichtet. Vor einer Stunde noch hatte er sich
den kühnsten Träumen hingegeben, er sah den Weg zum er¬
sehnten Ziel glatt und eben vor sich liegen.

Die Jnterdiktion der Baronin konnte sobald nicht aufge¬
hoben werden, sie wurde es nie, wenn er bewies, daß ihr
Geist noch immer gestört war und diesen Beweis wollte er
mit leichter Mühe, finden. Baron Dagobert würde voraus¬
sichtlich verurteilt, dann blieb die Baronesse Majoratserbin,
und ihr Gatte dachte sicherlich(nicht daran , auf dieses reiche
Erbe zu verzichten.

Georg war gleich »ach dem Besuch der Baronin hinans-
geritten, um seiner Braut in der schweren Stunde beiznste-
hen, er knüpfte dadurch die Bande nur noch fester, die ihn mit
ihr verbanden.

So war der Blick in die Zukunft reich an den schönsten Hoff¬
nungen, und nun kanr dieser Unglücksrabe und warf mit sei¬
nem Gekrächz das stolze Luftschloß rrm wie ein Kartenhnirs.

„Na, wenn das alles wahr ist, was Sie Mir gesagt haben,
was habe ich damit zu schaffen?" fragte er, als der alti
Mann schwieg. „Ich habe diesen falschen Zeugen nicht ge¬
dungen und rnich an Euern Jntriguen in keiner Weise be¬
teiligt. Wenn Baron Dagobert schuldlos ist, dann muß er ans
der Haft eirtlaffen werden —"

„Und dann übernimmt er sofort die Berivaltnngl"
„Das ist sehr wahrscheinlich. Wenn Sie die Revision zu

fürchten haben, so machen Sie sich ans dem Staube , das ist
der beste Rat , den ich Ihnen geben kann."

„Ich weiß es, aber mir fehlen die Mittel ."
„Ihr Sohn hat sie."
„Er besitzt nichts mehr, er hat fast alles verloren."
„Schlimm genug für ihn, wenn er so leichtsiintig gewe¬

sen ist," sagte der Justitiar achselznckend.
„Herr Notar , wir miissen deutsch miteinander reden," er¬

widerte der Verwalter , der dem wachsenden Groll nicht mehr
gebieten konnte. „Wenn Jhnen auch von anderer Seite vielleicht
Nicht bewiesen werden kann, daß Sie mit uns im Bunde
tvaren. wir . niein Sobn und ich. können es. wir haben nur

nur ganz wenig oder gar keine Säure , ist hochedel, harmo¬
nisch, reif , hat ein überaus köstliches, unvergleichliches, dem
zartem Duft der Rebenblüte ähnelndes Bukett , das , sobald
eine Flasche geöffnet wird , den ganzen Raum zu füllen ver¬
mag und kann lange Jahre aufbewahrt werden. Um solche
Weine zu erzielen , schiebt man im Rheingau , wenn das Wet¬
ter dazu nur irgendwie angetan ist, die Ernte so lange wie
möglich hinaus , und die sogenannten Eisweine , das find die
zur Zeit bereits eingetretenen Frostes , Ende November, ge¬
ernteten Gewächse, pflegen die besten zu sein. Für die in die-
em und im vorigen Jahre versteigerten 1911er wurden

Summen angelegt , die die Weine aller anderen Gebiete, ja
Länder , in den Schatten stellen. Ein 1911er Schloß Johan¬
nisberger der Fürstlich von Metternichschen Domäne hat
40 200 Mark , ein Gräfenberger Trockenbeer-Auslese der kö¬
niglich preußischen Domäne 48 320 Mark für 1200 Liter in
diesem Jahr erbracht . In vergangenem Jahre wurden für
das Stück Rauenthaler Baiken 49 280 Mark angelegt . Alle
biefe Summen hat bis jetzt ein Stück 1893er Steinberger Ka¬
binett mit 69 640 Mark weit überholt , und nie ist ihm ein
anderes Faß nachgekommen. In weitem Abstand folgt 1904er
Markobrunner mit 52 640 Mark . Preise von 10 000 bis
50 000 Mark für vorzügliche Lagen und Auslese erster Jahr¬
gänge wurden verhältnismäßig oft bezahlt . Diese teuer be¬
zahlten und hoch bewerteten Weine lieferte der Steinberg,
Johannisberg , Rauenthal , Kiedrich, Rüdesheim , Erbach
(Markobrunn ), Hattenheim (Nußbrunn ), Aßmannshausen.
Ansehnliche Beträge wurden außerdem für die übrigen
Rheingauer , darunter Winkeler Hasensprung und Schloß
Bollradser erzielt.

Die Reise zum Mond . Nur noch ein paar geringe
Schwierigkeiten sind zu überwinden und wir werden im¬
stande sein, die von Dichtern und Phantasten bisher nur er¬
träumte Reise nach dem Monde wirklich zu bewerkstelligen.
Das wenigstens versichert Charles Nordmann , der bekannte
Astronom des Pariser Observatoriums , in einem Aufsatz des
Matin , in dem -er sich mit einem vor kurzem aufgetauchten
neuen Plan einer Mondfahrt wissenschaftlich auseinander¬
setzt. Vor kurzem hat ein Meister der Flugkunst, M. Esnault-
Pelterie , sehr richtig ein geeignetes Mittel genannt . Es ist
der Reaktionsmotor . Um die Auseinandersetzung technischer
Einzelheiten zu ersparen , mag es genügen , zu sagen, daß
dieses Bewegungsmittel nach dem gleichen Grundsatz arbei¬
tet wie die Rakete . Die Rakete steigt, weil das Pulver , das
sie an der Seite trägt , im Verbrennen Gase entwickelt, die
durch eine Reaktionswirkung die Rakete in eine entgegen¬
gesetzte Richtung treibt , und zwar mit einer der Eigenbeweg¬
ung genau gleichen Geschwindigkeit. Berechnungen ergeben,
daß ein auf diese Weise getriebenes Geschoß, das in seiner
senkrechten Bewegung seine Geschwindigkeit um nur einen
Meter in der Sekunde ständig steigert , in einigen 10 Stun¬
den den Mond erreichen müßte . Nun kommt es nur noch dar¬
auf an , eine sanfte Landung zu ermöglichen. Das Jules
Vernefche Mondgefährt konnte seine Geschwindigkeit nicht
selbsttätig verringern ; wendet man das Prinzip der Rakete
an , so wird das möglich, und man wird sowohl die Geschwin¬
digkeit verringern als auch die Richtung des Fluges regu¬
lieren können. Die Schwierigkeit , der übermäßigen Erhitz¬
ung vorzubeugen , ist Sache der Physiker. Das Hindernis,
das dem Plane eines Mondfluges einstweilen noch entgegen¬
steht, ist, daß wir keinen Brennstoff und keine Explosivmittel
besitzen, das genügend Kraft hat , um einen Teil seines Ge¬
wichtes über die Grenzen der irdischen Anziehungskraft hin¬
auszuheben . Dazu brauchen wir einen Explosivstoff, der min¬
destens 400mal so stark sein muß wie das Nitroglyzerin.
Nun enthält das Radium das 5000fache der erforderlichen
Kraft , es handelt sich also nur noch darum , die Kraft des
Radiums zu befreien , woran die Physiker eifrig arbeiten.
Inzwischen wird vorgeschlagen, auf anderem Wege die erfor¬
derliche allmählich zunehmende Schnelligkeit, die der Mond¬
omnibus brauchen würde , zu erzielen . Mas und Drouet
empfehlen ein Riesenrad von 100 Meter Durchmesser. Am
Rande des Rades ist das Projektil befestigt, das Rad dreht
sich in der Sekunde 40 mal um seine Achse, im geeigneten
Augenblick löst sich das durch einen Eyrostaten im Gleichge¬
wicht gehaltene Projektil von dem Rade los : und die Reise
kann beginnen . — Bald , in spätestens 20 Jahrtausenden,
können wir zum Mond abfahren.

Ein neuer Feind der Erdbeerkulturen . Auch in der Tier¬
welt finden wir oft, daß sich dieselbe veränderten Verhält¬
nissen in ihren Lebensgewohnheiten anpaßt . So ist der Erd¬
beere ein neuer Feind in der Maus entstanden . Also zu der
Schnecken- und Amselplage eine Mäuseplage ! Der Klein¬
gärtner pflegt seine Kulturen weit genauer zu beobachten
als der Großzüchter, besonders aber , wenn er eine Frucht¬

orte eingeführt hat . So hatte ein Züchter tagelang sein Au¬
genmerk auf die Entwickelung einer neuen Erdbeere gerichtet
und zu seinem Bedauern die schönsten der noch unreifen Erd¬
beeren eines Tages vermißt . Natürlich hat er die allesfres-
ende Amsel dafür verantwortlich gemacht, obwohl er noch

nie beobachtete, daß Amseln unreife Früchte fressen. Beim
Ausjäten des Unkrautes zwischen den Erdbeeren gewahrte
er da unter einem Erbeerenbusch eine Menge unreifer Früch¬
te am Boden liegen . Bei näherer Untersuchung findet er hier
ein Mäuseloch, das eine ganze Menge unreifer Erdbeeren
enthielt . Leider ist er, trotz Nachgrabens im Boden des Die¬
ses nicht habhaft geworden . Hiermit werden alle Erdbeer¬
züchter auf diese bedenkliche Erscheinung aufmerksam gemacht.

Landwirtschaft , Biehpreife und Metzger. Der Jahres¬
bericht der Fleischerinnung zu Frankfurt a. M. macht über
die Einwirkung der Landwirtschaft auf die Viehpreise fol¬
gende interessante Ausführungen : Die Bestrebungen der
Landwirte gehen dahin , durch einen immer engeren Zusam¬
menschluß ihrer Jnteressenkreise regulierend , und zwar nach
oben, selbst bei den günstigsten Ernteergebnissen , auf die je¬
weiligen Viehpreise einzuwirken . Daß diese Anschauung tat¬
sächlich zutreffend ist, zeigt gerade der plötzliche Umschwung,
der sich in letzter Zeit auf den Viehmärkten vollzogen hat.
Die jeweiligen Auftriebe bringen stets eine größere Zahl
überreifen Viehes . Das ist eine Erscheinung, die den Ein¬
druck erweckt, als sei das Vieh mit Gewalt zurückgehalten
worden. Ein Begehr nach dieser schweren und fetten Ware
ist nicht vorhanden . Das Publikum lehnt vielmehr Speck und
Fett immer mehr ab. Es ist deshalb mit Recht anzunehmen,
daß die Landwirte gern die Konjunktur selbst machen möch¬
ten . Dies wird denselben jedoch nicht gelingen ; dieser Ver¬
such ist vielmehr geeignet , durch seine Folgeerscheinungen der
bald andauernd hohen und vorübergehenden niedrigen Men¬
gen von Angebot in schlachtreifer Ware große Beunruhigung
und Unsicherheit für die Geschäftslage der Metzger zu verur¬
sachen. Wir betonen deshalb nochmals, daß dem nur einiger¬
maßen begegnet werden kann , wenn die Fleischpreisekünftig
bei jeder Auf- und Abwärtbewegung der Viehpreise diesen
schleunigst folgen . Zunächst müssen wir abwarten , wie sich
die Viehpreise für die Folge gestalten werden. Alsdann kön¬
nen wir beurteilen , ob die Landwirtschaft in der Lage ist,
die Bevölkerung dauernd ausreichend mit Vieh zu normalen
Preisen zu versehen, sodaß die Fleischpreise dementsprechend
zu Klagen über Teuerung keine Veranlassung mehr geben,
oder ob das eine vorübergehende Erscheinung ist, welchem
wieder eine ungewöhnlich hohe Viehpreisgestaltung folgen
wird . Unser bester Verbündeter wird bei der Entscheidung
dieser Frage wohl ein höherer sein, welcher der vorjähigen
guten Ente anscheinend auch in diesem Jahre eine ebensolche
folgen lassen wird . Zutreffendenfalls dürfte alsdann wohl
mit normalen Preisverhältnissen zu rechnen sein.

Recht;- und Strafsachen.
Mailand . Gräfin Tiepolo , die ihren Burschen erschossen

hat , wurde vom Schwurgericht in Oneglia freigesprochen, da
sie in berechtigter Notwehr gehandelt habe.

Sportwesen.
Deutsche Turnerschaft . In der Sitzung des Hauptaus-

fchuffss der deutschen Turnerschaft in Leipzig wurde nach ei¬
ner Begrüßung durch den 88jährigen VorsitzendenFerdinand
Eötz der Jahresbericht erstattet . Er ergibt ein weitere --' star¬
kes Anwachsen der Turnerschaft im Jahre 1913 um 450 Ver¬
eine und 65 000 Mitglieder auf 11 400 Vereine mit 1 118 000
Männer und 200 000 anderen Mitgliedern . Eine Anzahl
von Sportvereinen , namentlich von Fußballvereinen , hat
sich der Turnerschaft angeschlossen. An die Reichsmilitärver¬
waltung ist eine Eingabe gerichtet worden, ein gewisses
Mindestmaß der körperlichen Ausbildung als Bedingung für
Dienstvergünstigungen festzusetzen, Die Turnerschaft wird
sich an den olympischen Spielen im Jahre 1916 beteiligen.
Nach der Erledigung des Jahresberichts verlas der Vor¬
sitzende einen Brief des Generalfeldmarschalls Freiherrn v.
der Goltz, der ein enges Zusammenarbeiten der Turnerschaft
mit dem Jungdeutschlandbund erhofft . Es wurde beschlossen,
zu den ausländischen turnerischen Veranstaltungen in Mal¬
mö, Genua , Kristiania und Luxemburg Musterriegen zu ent¬
senden und sich an den Olympiaprüfungskämpfen am 27. und
28. Juni in Berlin zu beteiligen . Auf Anregung des Kriegs¬
ministers und des Kultusministers soll den Vereinen das
Vajonettfechten empfohlen werden.

* • *

in Ihrem Interesse gearbeitet. Wir dürfen nun auch den
Lohn verlangen — und wir fordern ihn, dainit ivir uns einer
Untersuchung entziehen können, die auch für Sie gefahrvoll
wäre. Einige tausend Taler würden hinreichen, wir gelo-
ben dafür strengste Verschiviegenheit—"

„Und andernfalls ?" fragte der Notar.
„Andernfalls würden wir alles sagen, was wir wissen."
„Sagen Sie , was Jhnen beliebt,'" erividerte er dem Ver¬

walter , „ich fürchte das Geschwätz nicht," fuhr er fort, „es
sind ja doch nur Lügen, ivie Sie nun selbst sehr richtig er¬
klären, können Sie nichts beweisen. Von Ihren Jntriguen
weiß ich nichts, ich habe in allen Stücken immer gehandelt,
wie meine Pflicht und mein Gewissen nur geboten. Wenn
Sie das bestreiten wollen, miissen Sie es auch beweisen kön¬
nen, leere Drohungen sind kindisch. Ihre Forderung finde ich
unverschämt, und ich rate Ihnen , vergreifen Sie sich an der
Ihnen anvertranten Kasse nicht, ich werde morgen früh eine
Revision anordnen und dabei sehr streng verfahren."

„Und das ist alles, was Sie mir zu sagen haben ?" brauste
Schreiber auf.

„Jawohl , alles ."
„Sie werden mich nicht unterstittzeil?"
„Dort ist die Tür , leben Sie wohl."
„Sie werden eS bereuenl" knirschte der Venvalter . „Men¬

schen, die nichts mehr zu verlieren haben und vor dem Rande
des Abgrundes stehen, darf man nicht zur Verzweiflungbrin¬
gen, das sollten Sie bedenken."

Er wartete eine geraume Weile auf Antwort , der Notar
deutete schiveigend auf die Tür . Der alte Mann ging hinaus.

„Was nun , so frage auch ich." sagte der Justitiar leise,
während er sich ans seinem Sessel erhob, um ruhelos auf und
ab zu wandern . „Wenn der Baron aus der Haft entlassen ist,
wird er die Untersuchung beantragen, und es könnten dennoch
Beweise gefunden werden, die mich zwingen, niein Amt nie-
derznlegen. Eine fatale Geschichte! Hätte ich mich von Anfang
an auf die Seite des rechtmäßigen Erben gestellt, so — aber
was nutzt es jetzt noch, darüber nachzugrübeln. Was geschehen
ist. kann ui an nickt wieder ungeschehen machenI" . » _

„Ich könnte den Kampf noch einmal anfnehmen und mich
aus das Familienstatut berufen, das mir die Vormundschaft
bis zum dreißigsten Lebensjahre des Erben überträgt," fuhr
er fort. „Aber ich stände in diesem Kampfe allein, mein
Sohn und Baronesse Theodore gehen zur Gegenpartei über,
und es sind energische Gegner, die ihre Waffen schonungslos
benutzen. Ich bin müde geworden, das Leben beginnt seinen
Reiz zu verlieren, und nun ich auch diese letzte Aufgabe nicht
zu lösen vermag, wird mir alles überdrüssig."

Er nahm die unterbrochene Wanderung wieder auf, imnrer
schärfer traten die Falten auf seiner Stirn hervor.

„Nur eins bleibt niir noch z» tun übrig," murmelte er,
„auf meinen Namen darf keine Unehre fallen ; den ehren¬
vollen Name» muß ich meinem Sohne hinterlassen. Es war
ein va bnngne-Spiel , ich habe es verloren, trotz aller günsti¬
gen Chancen. Das kann jedem passieren. Baron Kurt mürbe
es auch verloren haben, nachdem diese neue Jntrigue geschei¬
tert ivar.

Er ließ sich in seinen Sessel nieder und blätterte lange in
einem Aktenhefte; aber man sah ihm an, daß seine Gedanken
nicht bei der Sache waren . Unwillig warf er es endlich wieder
hin,und das ergraute Haupt znrücklehnend, versank er in Brüten.

(Fortsetzung folgt.)

Begründeter Stolz. „Sewst ist oer wtcmn, oas
ist mein Wahlspruch. Die 30 000 Mark Vermögen, die ich
besitze, habe ich mir nicht etiva schenken lassen oder sie geerbt
— nein, die habe ich selbst— in der Lotterie geivonnen."

Also doch heilbar.  Dame : „Ich fühle mich immer
noch nicht wohl, kein Arzt hat mir bisher helfen können.
_ Herr : „Wollen Sie sich denn nicht einmal einem Natur¬
arzt anvertrauen ?" — Dame : „Weshalb nicht, wenn er reelle
Absichten hat ."
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Vor jedem Einkauf bitte Bj
ich höflichst um

Besichtigung |
der Auslagen meiner |1
7 grossen Schaufenster . |

2

95
Pfg.

Beachten Sie §
1 bitte genau die |
| nachstehenden
1 :: Preislagen ::

IDiese Toed-entend .© Extra -'V ’exaKLStalt 'Ujagr -wird -wiedeium d -tarclx di©

alles überragende Preiswürdigkeit und die Ge¬
diegenheit der Qualitäten besonders gekennzeichnet.

Blusen Röcke
Batist -Bluse mit Stickerei-
Vorderteil u. Val.-Einsatz . . .

Voile-Bluse
weiss mit eleganten Einsätzen

Voile-Bluse
weiss mit elegant. Stickereikragen

Kostüm-Rock in Stoffen
engl. Art, verschiedene Farben .

Leinen-Bock
weiss und ecru, Ia. Qualität . .

Matinee in vielen
Farben, mit türkischem Besatz

Wäsche
Damen-Hemd
Achselschluß, mit schöner Stickerei
Damen-Beinkleid
mit Stickerei-Eins. u. Volant . .

j Damen -Hemd Schuiter-
schluß, mit Viereck. Stickereipasse

Damen-Beinkleid Knie-
facon, mit eleg. breiter Stickerei

iDamen-Hemd
hochelegantes Fantasie-Hemd . .

Damen-Beinkleid
genau zu obigem Hemd passend

I Strümpfe
Damen-Striimpfe
in allen Farben, 2 Paar . . . .
Damen-5trümpfe reme wolle
in verschiedenen Farben, Paar .
Damen-5trüinpte re» oe  wolle,
besonders preiswert, . . 3 Paar

Herren-5o(Ren
grau und betze, . - . . 3 Paar
Herren-GoLsu
in verschiedenem Farben» 2 Paar

Herren-5ofieu
reine Wolle mit "seid, Zwickel,Paar

95a
1.95

2.95
1.95
2.95
1.95

95 a
95^

1.95
1.95
2.95
2.95

Spitzen
Klöppel-Spitzen
bis 10 cm breit , 4 Meter

KlöppeUEirrsätze
bis 10 cm breit,

Batist.Kragen
in eleganter Ausführung, . . •

Spachtel -Kragen
nur neueste Formen . . . -

Spachtel -Garnituren
nur beste Qualitäten . . . . .

Kinder-Garnituren
in verschiedenen Grössen . . .

95 <3

95 a

1.95

95 a

95 a

95 *5

954

95,

95,
1.95

2.95

9Z4

Kinder-Kleider
Kinder-Kleid
blau-weiss gestreift , mit Bordüre

Kinder-Kleid
einfarbig mit getupfter Garnitur

Russenkittel hellu. dunkel,
mit lebhaftem Besatz . . . .

Russenkittel
la Qualität, vornehme Ausführung

Knaben-Änzug blau-weiß
gestreift , mit Marine-Kragen . ,

Knaben-Anzug
Ia. Knaben-Satin, gestreift . . .

Schürzen
Blusen -Schürze ia. Sia-
mosen, mit reich. Blendengarnitur

Haus -Schürze
la. Siamosen, mit Volantu, Tasche

Zier-Schürze
Satin, türk-Muster, in vielen Farben
Tee-Schürze mit breiter
Spitze u. schönen Einsätzen . .

Kleider-Schürze
Ia Siamosen und Blendengarnitur

Kleider-Schürze
mit Aermel, Tasche.

Handschuhe
Tricot-HandsfRuüe
in verschiedenen Farben, 2 Paar

Daraen-Handstfiufie
alle Farben, 12 Knopf lang . .

Damen-Handsdiufie
prima Seide, 2 Knöpfe . . . .

Tricof-Handscfiufie
prima Qualität, alle Farben, Paar

Damen.-GIace-Handsdiune
prima Qualität.

Herren.-GIace-Handsduiüe
allererste Verarbeitung . . . .

1.95
2.95
95^
1.95
195
2.95

95 *3

95 <5
95 «»

95 «»
1.95
2.95

Unterröcke
Wasch -Unterrock
hell und dunkel gestreift . . .

Wasch -Unterrock
einfarbig, mit bunter Garnitur . .

Leinen-Unterrock mit
hohem solidem Stickerei-Volant .

Trikot -Unterrock
mit hohem plissiertem Moire-Volant
Stickerei -Unterrock
weiss, mit eleg hohem Volant

Stickerei -Unterrock
weiss, mit solidem Stickerei-Volant

Corsets

95«5
195
2.95
1.95
1.95

2.95

Waschstoffe
Mousseline, Bwl . heu u.
dunkel, mit Bordüre, 3 Meter . .

Mousseline , Bwl . ia Quai.
helle u. dunkle Muster, 2 Meter

Zephyr-Leinen
alle Farben . 2 Meter

Zephyr
für Blusen u. Sporthemden, Meter

Mousseline ,reine Wolle
in herrlichen Mustern . . Meter

Frotte 130 cm breit, in allen
Färb , für Kostümeu. Röcke,Meter

95 a

95 -)

95 A

95 «5

1.95

1.95

Damen-Corset
prima Qualität.

Damen-Corset Direktor- * nr
Facon mit Strumpfhaltern . . .

Damen-Corset Direktoire-
Facon, elegante Ausführung . .

Kinder-Corset qr »
in allen Weiten.

Büstenhalter
ersktklassige Ausarbeitung .

Cerset-Schoner qr ,
prima Qualität . . . . 2 Stück w. J «

Herren-Artikel

95 «»

2.95

95:«»

Handarbeiten
Kissen
gestickt , . 2.95 gezeichnet

u

95a

1 Posten Hutformen
3 .95 M 95 A 1.95 M

Herren- und Kinderhüte
3 .95 M 95 A 1.95 M

Ledertaschen nur beste Qualitäten

1.95_9cM_ 2.95
Kaffee-Decken nr,
Gelegenheitskauf M 3 .95 1.95 ^

in verschied. Breiten
und MusternLäoferstoffe

1.95 95 2.95
1 Posten Festons

Coup, ca 4’U m 95A

erawalten a
Binder,Regattes ,Diplomaten,Stck. °

Garnituren bunt und weiss,
in allen Weiten . . . . Stück */Öo

Hosenträger ,
ausserordentlich dauerhaft . . . vOo

OBerRemden 0 Qr
weiss und farbig, neueste Muster

4 StiitR GerrenRragen 0r «
Leinen . *«104

fierren-SpazierstöfRe Qr

Wandbilder entzückNeenudheeiten 95a
Briefpapier Leinen,Karton 95a
Postkarten ÄSbum 95a

TascheshApotheke «teil. 95a
Ean de Cologne des Fleurs Qf;.
Flasche . . . «

Blumen=Seife 12 stuck 95A

2 Schon, o ne qk .
gestickt . . , fc. wvl gezeichnet

Läufer n qj-
gestickt . . . fc . wü gezeichnet

Decke n ne
60x60, gestickt gezeichnet

Wandschoner
gestickt oder gezeichnet . . . .

Ueberhandtuch
gestickt oder gezeichnet . . . .

Taschentücher
12 Stück Batisttiidier

mit Hohlsaum.
12  5fiidt Batisttiidier
mit bunter Kante.

12 Stück Kinder-Tücker
solide Qualität, mit bunter Kante

4 Stiiik
Herren-Batisttücher
6 Stück Taschentücher
weiss, gebrauchsfertig . . . .

6 Stück Namentücher
elegante Ausführung . . . . .

Gard inen
fllover-Net-Stoff
140 cm breit, Meter
ßa !b-Stores
mit Einsatz und Volant . . . .

Halb-Stores mod. Streifen¬
muster mit Punktvolant . . . .

Bettvorleger
imit. Perser.

Linoleum-Vorleger
Parket - und Blumenmuster . . .

Fussmatten
in allen Grössen,, neueste Dessins
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